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^ Amtlicher Cheil.
höchst NsckliI^tolische Majestät haben mit
2 " des Z bung vom 8. October d. I . dem

Wilhelm I a h n
Versetzung in den

« zu v N 7 ^ des Franz-Iosef-Ordens
^ i l . "s'ers W . V " "«d die Ernennung des

zum artistischen
^ " Muss l°^""^ater« allergnädigst zu ge-

^ 2 " ^ l- ' Hof' unb Staats.

18 ? der ^llierungs-Vorlagen.
^ ? - brache""^ bes Abgeordnetenhauses vom
bch?> ein w ^ ^ ' « u n g das Ausgleichs.
» « l̂chlben N 8"? F ° " Paragraphen
^ N ^ ? . ^ , " " ^ ^ Die Giltigkeit des
i« dl/Mrathe w r t ^ "e r die Beitrageleistung

^nigreiche und Lände?
ztill M i lchen M„n 1.""en Ländern der öfter-
> ° ^ b s zum?"Ke gemeinsamen Angelegen-
> n ^ d ° s " " , ^ December 1898 verlängert.

^ V ° 5 e i t l 2 ^ ^ " betrachten. Endlich wird
^ r i . > Ver än. ^bes " ^ 21. Mai 1887,
> 3 ^ u n m ^ Privilegiums der
> . ^ " g mäk w"!!'' bis 31. December 1898
3 > ' ^ i n , V wird der Finanzminister er-
^ l a b ^ n mit' ? " ' ^ " » e damit erfo berliche
" d M l i e ß ^ ' ^ d e r Oesterreichisch. ungarisch?«
? ^ H7'lche«"N b e ^ " " " » wird ermächtigt.
? ^chX "̂e Geltnm,^ . " V " ' " Vereinbarung zu
« 3 ' ° " U 2 . ^ Uebereinlommens inbetrch
^ ^ ^ N a h un " such, w VMionen Gulden

^ ^ . ^ ^ l N l l an die Österreichisch, unga-

rische Bank bis 31 . December 1898 verlängert, be-
ziehungsweise die Ausführung dieses Uebereinlommens
auf ein Jahr hinaus verschoben werde. Die Regelung
der im Vorstehenden bezeichneten Angelegenheiten tritt
nur unter der Voraussetzung in Wirksamkeit, dass
entsprechend gleiche Bestimmungen auch in den Ländern
der ungarischen Klone Gesetzeskraft erlangen und sie
verliert ihre Geltung auch vor dem 31 . December 1898
mit dem Zeitpunkte, mit welchem die definitive gesetz-
liche Regelung dieser Angelegenheiten in Kraft tr itt.
§ 2. Dieses Gesetz tritt mit 1. Jänner 1898 in Wirk«
samkeit.

Ferner hat die Regierung in derselben Sitzung
des Abgeordnetenhauses den Gesetzentwurf über die
Transporlsteuer eingebracht. Der Steuersah beträgt
für Personen und Reisegepäck 13, für Eil« und Fracht,
gut 5 Procent der Transportgebüren, wobei von den
Nebengebüren nur die Manipulationsgebüren ein»
zubeziehen sind. Hinsichtlich des Auslandsverlehres ist
nur der inländische Antheil zu versteuern. Befreit
bleiben nebst dem Allerhöchsten Hofe der nach dem
Wilitärtarif abgewickelte Verkehr und die Regie«
transporte der Eisenbahnen. Ferner sind befreit der
Verkehr von Unternehmungen, welche bloß dem Local»
verkehre dienen, sich dabei auf das Weichbild einer
Gemeinde oder auf den Umkreis von sieben Kilometern
bei diefer Gemeinde beschränken. Befreit ist auch der
Personenverkehr der Wiener Stadtbahn. Für Klein»
bahnen wird die Transportsteuer, wenn die Befreiung
nicht ohnehin eintritt, mit 6 Procent im Personen-
verkehr und 2 ' / , Procent im Eilgut- und Frachten-
verkehre bemessen. Die Stempelgebür für die Empfangs-
und Aufnahmescheine (Personenkarten) und die an
Stll le dieser Abgabe tretende Procentualgebür von
drei, beziehungsweise ein Procent, auf Local- und
Kleinbahnen wird ausgehoben. Auf den mit mechanifchen
Moloren betriebenen Vinnenschiffahrls-Verlehr soll die
Steuer ebenfalls Anwendung finden, soweit das vom
Standpunkte des internationalen Vertragsrechtes zu-
lässig ist. Die Regierung verzichtet deshalb von vorn-
herein auf den international steuerbefreiten Verkehr der
Donau, der Elbe (ReichsgrenzeMelnik). des Bodensees,
des Prulh, Dniester und der Weichsel. Von dem
Steuerertrage soll jährlich eine Mi l l ion Gulden zur
Besserung der Productions« und Absahbedingungen
der heimischen Bodenproducte- und Industrie-Artikel
gewidmet werden, und zwar soll die Auftheilung diefes

Betrages dem Handels- und Ackerbau - Ministerium
überlassen werden.

Eine dritte eingebrachte Vorlage der Regierung
hat die Einführung einer staatlichen Verschleißabgabe
von Zucker und zuckerhaltigen Waren zum Gegen-
stände.

Cine staatliche Verschleißabgabe ist zu entrichten
von:

1.) Zucker der im § 1. Z 1 des Gesetzes vom
20. Juni 1888, betreffend die Zuckerbesteuerung, be-
zeichneten Art, welcher zur Verwendung innerhalb
des Geltungsgebietes des gegenwärtigen Gesetz-s be-
stimmt ist;

2 ) Zuckerln, candierten Früchten, Ehocolaben und
Ehocoladen-Fabricaten, welche in Mengen von mehr
als einem Kilogramm aus einem Gebiete bezogen
werden, auf welches sich die Wirksamkeit dieses Gesetze»
nicht erstreckt;

3.) Liqueuren, welche in Mengen von mehr als
einem Liter aus einem Gebiete bezogen weiden, auf
welche« sich die Wirksamkeit diese« Gesetzes nicht
erstreckt.

Das Ausmaß der Verschleißabgabe wird fest'
geseht:

für Zucker mit 6 f l . , für Zuckerln mit 5 fl., für
candierte Früchte mit 4 fl., für Chocolade und
Ehocolade-Fabricate mit 3 f l . 50 lr., per 100 l l i lo-
gramm netto, endlich für Liqueure mit 2 st. per
100 Liter.

Unter den im Verordnungswege vorzuzeichnenden
Bedingungen und Vorsichten sind von der Verschleiß»
abgäbe befreit:

1 ) Zucker (ß 1, Z. 1). welcher zur Herstellung
von Zuckerln, candierten Früchten, Ehocoladen. Chocolade-
Fabricalen und Liqueuren dient und in diesen Waren
in ein Gebiet gebracht wird, auf welches sich die
Wirksamkeit dieses GeseheS nicht erstreckt;

2 ) Zuckermuster.
Zur Entrichtung der Verschleißabgabe sind ver-

pflichtet:
1.) Die Unternehmer von Zucker-Erzeugungsstätlen

oder Zuckerfreilagern rücksichtlich jenes der Verschleiß-
abgäbe unterliegenden Zuckers, welchen sie in Mengen
von weniger als 50 Metercentner für einen und den-
selben Empsänger wegbringen, beziehungsweise zum
Eonsum innerhalb der Erzeugungsstätte verwenden;

Feuilleton.
" V U a r und V u l .

i ^ ^ °us dem Leben
kt »> öe" 2^'gen A "on semer Sympathie sür
« ' c H » " i s ableat M " " " 0 ^ r alten Kaiser-
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rathen; zur Heilung seiner Krankheit kam er. wie er
selbst sagt. ins «Kaiserreich», wo er den Winter 1810
in Neusah im Krankenhause zubrachte und später, durch
Pnvat.Wohllhätigkeit unterstützt, mit Hilfe der Bäder
seine Gesundheit halbwegs herstellte. Um seine Erwerbs-
fähigkeit zu erhöhen, entschlofs er sich, nach Wien zu
gehen, um hier Deutsch zu erlernen. Hier lernte ihn
Kopitar kennen, entdeckte in ihm den lebendigen Schatz
der serbischen Volksdichtung und munterte ihn auf,
etwas davon herauszugeben.

So entstand das erste, M Jahre 1814 erschienene
Büchlein bei welchem Kopitar nicht nur als Censor
funaierte. sondern auch die äußere Ausstattung besorgte
und überhaupt sich jede Mühe gab, das« das Büchlein
selbst in Abwesenheit des eigentlichen Herausgebers, der
sich um jene Zeit — Mitte 1814 — schon in Ofen
befand, ohne Anstand erscheinen konnte.

Es ist rührend zu lesen, wie Kopitar dem jungen
Serben auch die ärztliche Hilfe, den letzten Verfuch,
seinen lahmen Fuß zu heilen, verschaffen wollte, Vu l
aber aus Angst vor dem Krankenhause oder, wie er
selbst entschuldigend vorbrachte, weil er überzeugt war,
dass die menschliche Hilfe nichts mehr auszurichten ver-
mochte, eiligst die Flucht ergriff und nach Ofen zu den
dortigen Serben gieng. Kopitar schickte ihm eimn Brief
nach, n orauf Vu l am 1. Juni 1814 antwortete, unter
anderem Folgendes:

«Verlieren Sie nicht ganz die Hoffnung, ob lch
ie mehr nach Wien kommen und wir noch mündlich
mit einander verkehren werden. Ich w<:rde um den
15 Juni a. St . von hier über Temesvar. Pancova
und Temlin nach Karlowih reisen, unterwegs serbische
Volkslied« und anderes Vollithümliche sammeln und

in Karlowih überwintern. I m Frühjahre aber, wenn
ich lebe, werde ich vielleicht zu Ihnen nach Wien
kommen. J a , wenn ich wusste, dass ich dort. etwa in
Dornbach, von der serbischen Literatur existieren könnte,
so würde ich mich im nächsten Winter hier im Süden
verheiraten und im Fruhlmg würde ich dorthin ziehen,
um für immer dort zu bleiben. O. wer wäre dann
glücklicher als ich? I n der Gesellschaft eines solchen
Freundes zu leben! . . . Doch ich werde kommen, um
zu sehen nicht Wien, nicht den Prater, nicht Schönbrunn,
sondern — Siel»

V u l lam auch richtig wieder. Wie unter den
leuchtenden Strahlen der Sonne entfaltete sich sein
natürliches Talent durch den steten Verlehr mit Kopitar
zu jener herrlichen Wirksamkeit, die ihm den Ehrentitel
des Reformators des serbischen Schriftthums, des Be-
gründers der modernen serbischen Literatur-Eprache ver-
schaffte.

Kopitars Verdienst ist es, dass Vuks graphische
Reform fo ausfiel wie sie ist, dass das Wärterbuch der
serbischen Sprache, bei welchem bekanntlich Kopitar
monatelang täglich mitarbeitete, jene Vorzüge aufweist,
die e« zu einem Hausschuhe deS serbischen Äollsthums
machten, und daj« der junge, urwüchsige Serbe, ein
zunächst noch ungeschliffener Diamant, bald in persön-
lichen Verlehr mit Männern, wie Jak. Grimm, treten
konnte, der sich seiner ersten follloriftischen Publicationen
als wohlwollender, ja begeisterter Beurtheil« annahm
und nebst Kopitar und Goethe wesentlich zu dem Ruhme
verhalf, den die serbische Volksdichtung in Deutschland
und durch Vermittlung Deutschland« in ganz Europa
sich erwarb.
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2.) Personen, welche einen der Verschleißabgabe
unterliegenden Gegenstand beziehen, von dem diese Ab-
gabe nicht entrichtet wurde, beziehungsweise noch nicht
zu entrichten war.

Weder über die Frage, ob die Berschleißabgabe
zu entrichten sei, noch über das Ausmaß der Ab«
gäbe findet ein Verfahren vor den ordentlichen Ge-
richten statt.

Unberichtigte Verschleiß.Nbgabebeträge sind auf
die zur Einbringung rückständiger öffentlicher Steuern
vorgeschriebene Art einzubringen.

Cabinet Sagasta.
Vlan schreibt aus M a d r i d vom 8. d. M . :

Die Initiative, welche die Königin.Regentin ergriff,
indem sie das conservative Cabinet durch ein liberales
ersetzte, muss von jedem unbefangenen Beurtheiler, mag
er sich sonst zu den spanischen Parteien wie immer
stellen, gebilligt werden. Es gibt für Spanien gegen»
wärtig keine wichtigere Frage als die cubanische, und
gerade in dieser Angelegenheit hielt das conservative
Ministerium unter dem Borsitze des Generals
Azcarraga an der bisher befolgten Methode unabänder«
lich fest, obgleich sich jedem die Ueberzeugung auf«
drängen mufste, dass das weitere Veharren bei dieser
Politik kaum irgendwelche Aussichten auf eine baldige
Lösung des genannten Problems darbot, vielmehr allen
Anzeichen nach zu einer bedenklichen Zuspitzung der
Situation, insbesondere den Vereinigten Staaten gegen»
über, geführt hätte. Mögen nun auch andere Er«
wägungen bei dem vollzogenen Systemwechsel mitgewirkt
haben, jedenfalls konnte die Rücksicht auf die cubanische
Frage allein schon hinreichen, um die Königin-Regentin
zu ihrem Entschlüsse zu bestimmen.

Das Cabinet Sagasta wird auf verschiedenen
Gebieten des staatlichen Lebens bedeutende Aufgaben
vorfinden, in erster Linie muss es aber vorläufig die
Herstellung des Friedens auf der großen Nntille als seinen
Veruf ansehen. Ist ihm dies einmal in der Haupt«
fache gelungen, dann wird es dem liberalen Staats-
manne, der schon wiederholt an der Spitze der
Geschäfte gestanden, an Gelegenheiten, Spanien auch
in anderer Richtung große Dienste zu leisten, gewiss
nicht fehlen, und dann wird vielleicht der Zeitpunkt
für eine eventuelle theilweise Umgestaltung des Eabinets
gekommen sein. Wenn schon jetzt, kaum dass das neue
Wlinifterium ins Amt getreten ist, von dessen Re«
construction gesprochen wird, so hat man sich dies aus
dem allgemein viel bemerkten Umstände zu erklären,
dass es Herrn Sagasta nicht gelungen ist, gewisse
markante Persönlichkeiten der liberalen Partei, deren
Eintritt in das neue Cabinet allgemein als sicher
gegolten hatte, zur Annahme von Portefeuilles zu
bewegen. Man glaubt nun, das liberale Cabinet in
seiner jetzigen Gestalt nur als eine erste Phafe des-
selben ansehen zu sollen, und meint, dass nach Verlaus
einer gewissen Zelt eine Neugestaltung des Ministeriums
mit Hinzuziehung der erwähnten Persönlichleiten ein«
treten dürfte.

Zu den im Auslande wenig bekannten Mitgliedern
der jetzigen Regierung gehört auch der Minister des
Aeuhern, Herr Gullon. Dieser Umstand sollte jedoch
lein ungünstiges Vorurtheil bezüglich der von ihm zu
erwartenden Amtsführung wecken. Herr Gullon ist eine
sehr tüchtige Persönlichkeit und auf der Ministerbank,
speciell in den ihm gegenwärtig zugewiesenen Ressorts
kein Neuling, da er in früherer Zeit das Unlerstaats«
Secretariat im Ministerium des Aeußern bekleidet hat.

Späterhin hatte er in einem liberalen Cabinete das
Fomento-Ministerium inne, zuletzt stand er an der
Spitze der Bank von Spanien; dem Senate gehört er
als lebenslängliches Mitglied an. Man rühmt ihm
Besonnenheit und ein sehr conciliantes Benehmen nach,
Vorzüge, die bei einem spanischen Minister des Aeuhern
gegenwärtig von großem Werte sind.

Das Verhalten der Vereinigten Staaten, wenn
auch nicht gerade dasjenige der dortigen officiellen
Persönlichkeiten, in der cubanischen Angelegenheit war
des öfteren geeignet, das Selbstgefühl Spaniens zu
verletzen. Insbesondere führt die amerikanische Presse,
auch die den maßgebenden Washingtoner Kreisen nahe»
stehende, manchmal Spanien gegenüber eine beleidigende
Sprache. Ein Mann von heißem Temperamente als
Leiter der auswärtigen Politik Spaniens könnte sich
angesichts dessen vielleicht zu einem Auftreten hinreißen
lassen, durch welches sich die gegenseitige Stimmung
zwischen der Union und dem Königreiche möglicher«
weise sehr verschlimmern würde. Herr Gullon erscheint
nun mit seinem maßvollen entgegenkommenden Wesen
als sehr geeignet, einer derartigen Vermehrung der
Schwierigleiten vorzubeugen.

Politische Uebersicht.
L a i b ach. 13. October.

Die nächste (3.) S i tzung des H e r r e n -
hauses findet Donnerstag, den 21. b. M,. um 12
Uhr mittags statt. Auf der Tagesordnung stehen:
Mittheilung des Einlaufes; erste Lesung der Regie-
rung« - Vorlage über das Uebereintommen zwischen
Oesterreich«Ungarn und Italien vom 25. Juni 189U,
betreffend die wechselseitige unentgeltliche Unterstützung
mittelloser Kranler; Wahl eines Mitgliedes in die
Delegation.

Zur Richtigstellung anderweitiger Meldungen über
die D i e n st spräche i n der l. und l. K r i e g s -
mar ine wird von competenter Stelle Folgendes ver-
öffentlicht: Die Dienstsprache der k. und k. Kriegs,
marine ist die gleiche wie im l. und l. Heere, daher
weder die italienische noch die kroatische. Für die Er»
lernung der letzteren wurde ein specieller Befehl über-
haupt nicht erlafsen, weil hiefür schon Anordnungen
bestehen; wenn aber Maßnahmen geplant sind, welche
eine Erleichterung in der Erwerbung der Kenntnisse
fremder Sprachen bezwecken, so gilt dies in erster Linie
für die fremden internationalen Eulturfprachen, welche
jeder Stabsangehörige der Kriegsmarine, vor allem der
See-Officier, im Verkehre mit fremdländischen Marinen
und für das nutzbringende Studium ihrer Fachliteratur
nothwendigerweise beherrschen muss. Für die serbo-
kroatische Sprache fällt der Umstand ins Gewicht, dass
ein namhaftes Contingent der Marinemannschaft bei
dem Eintritte in die Kriegsmarine nur dieser Sprache
mächtig ist, so dass als selbstverständliches Erfordernis
für jeden Vorgesetzten angesehen werden muss, sich im
Verkehre mit seinen Untergebenen im Bedarfsfälle auch
dieses Idioms bedienen zu können.

Wie der «Czas» berichtet, hat dem M i n i s t e r -
präs identen G r a f e n V a d e n i anlässlich seines
Duells auch Z a r N i k o l a u s 11. seine Sympathie
ausgesprochen.

Im ungarischen Abgeordnetenhause
beantwortete Ministerpräsident Baron B a n f f y die
Interpellation des Abg. Kossuth in Angelegenheit der
griechisch ° türkischen Friedensverhandlungen und die
Orienlpolilik und führte ans, aus den bekannten That«

fachen gehe hervor, dass die GroßmWe, ^ ^ .
waren, den Frieden wieder herzustellen̂  ^ M
tracht des europäischen Concertes jel « ^ M
dass die Friedenspräliminarien " " " " ^ Wb"?.
wurden. Betreffs der Kretafrage selen",^^ M
bemüht, die bereits festgesetzten Grund " ^ ^
mit Aufrechthaltung der Oberhoheit t> ^ ^
Insel eine gewisse Autonomie s ' ^ ' . z^W
zu verschaffen. Mit
oerneur von Kreta beschäftigen I'«) ^ickB ̂
nicht mehr. Die Antwort wurde i"'
nommen. , . l ä e n ^ ^ » > ,

Zu dem Erlasse des deu A < ^
lanzlers Fürsten i« H ° ^ H > e l l '
Durchführung der OrgamsaNon oe ̂ ^ M
deutschen Reiche bemerkt tne ^ " ° ' M ^
dadurch sei die Gewähr gegeben, dai« , , M
staaten zuerst die Zw°ngslN""Ng^ ^ ^
.wem gewissen Abschlüsse gebracht tM ^ M
die Errichtung von Handwerkskammern v ^
wird. Eine solche Elntheilung d" . ^ W>
Gewerbe ° Ordnungs. Novelle lch "U ^.., « ^
war, nach Ansicht der « V e r l H „ ^ M - z
nöthiger, als sonst nur d^ beMe z u. F ,
Vereinigungen, Innungen. Oewe be^ ' ^
an den Wahlen zu den H a " d " e ^ i g H
theiligen können, den übngen. M " ^MH ,
porierten. wohl die große M M
Handwerkern aber nicht emmal ° « ^ ^ , U ^ .
worden wäre. bei den Wahlen m'tz^ ^ l ^
in welchem Umfange diese allerd.ng ^ , ^ ^
heit Gebrauch machen werden, vle" ^ ^ ^
letzte aH
der Zwingsinnungen so, dass U ^ d i ^
Betheiligter erfolgen kann. 3ed "l<" ^ M v ^
Bildung einer Zwangsinnung zun^' ^ , u ^
aus dm betheüigten Krelsen " ' U ^ ° ^
wird sich nunmehr zunächst d " " " ^ez i l " ẑ
möglichst allen in Betracht kom'N . M ^
Anregungen erfolgen. " " " H n ^
können, ob die Zwaugslnnung g ^ ^ l ' ' ^
nicht. Die daraufhin erfolgenden n i ^ ^ " z
gere Zeit in Anspruch nehme", un°^ ^ l ^ s
an die Errichtung von Handelslam» ^,
nicht gegangen werden. . verladt °'<l z>>

Wie man aus Rom meldet, ° ^ p Ol
der Wiederzus ° mmen t r . l ^ s iingl'« ' ^ ^
einem früheren Zeitpunkte, als M,^ ,̂  ^ ^
sicht genommen war, namilcy i ^ . ^g« "
Hälfte November und nicht er,l ^o
erfolgen werde. N u d g e t c ° " H <

Die f r a n z ö i c h e " " Distel«, 7, die ^
kam nach Anhörung des Kr.eg«"'"^hMte
ihrem früheren Beschlusse ab u"0 U Han" .., "
höhung des Contingents « " ^ ^ l a t h h!,H

Der Schwelzer S t ° " °„<,llath , ^
Antrag der Commisswn des Nanm ^ ^ '
die Einbeziehung der N e b e l n « „ ,BY
lichung. mit 25 gegen 16 SUMM" ^

^ ^ ^ der
Verger, verhandelte hier d " « "«1 l i s« / z ^
zahlung des rückständigen o st r ^ ^
Wie versichert wird, 'st "N ̂ ' ,g M
gekommen. Die bulgarische ^ S ' ^ y l e n . Och,
Rückstände von zehn Monaten u / . ̂ H ^

Das den Vertretern der ^ " M l " ^ - ! ^
über die kretische 3 ^ ^ - - ^ ? ^ ' " '

Maröa.
Russische Novelle von Herbert Fohrbach.

(3. Fortsetzung.)

Willenlos, ja l Es bedarf nicht der Stimme, welche
rauh Viarda ins Ohr raunt:

«Ruhig, Mädchen! Es geschieht dir nichts, wenn
du still bist; schreist du aber, dann drücke ich dir die
Kehle zu, mein Täubchen!»

«Mache ihr nicht Angst, Peter., lässt sich eine
andere Stimme vernehmen. «Sie stirbt uns sonst noch
unter den Händen!»

«Vah, bah, da kennst du die Art schlecht, Sachar!
Die stirbt nicht ohne Strick, sage ich dir. Aber vor-
wärts, zum Schwatzen haben wir jetzt keine Zeit. Bleibe
du hinter mir. Bruder, und schau dich steißig um. Man
kann nicht wissen, wozu eS gut ist!»

Schwerfällig eilt Peter mit seiner Last vorwärts;
nur wenige hundert Schritte, und er hat eine Lichtung
erreicht, auf welcher Rodion Semenowicz, die Zügel
in der Hand, neben dem lichlbraunen Hengste fteyt.

»Da bringe ich dir das Täubchen, Herr,» sagte
Peter unwirsch.

«Wie ist's möglich? Ich glaubte, im Lager sei noch
alles wach?, ruft Rodion Semenowicz, freudig über«
lascht.
« « » ^ ° « ^ ' * « " 5 ' h«rr, aber die Braune lief mir
N " "" " " " ' °" N '«"« °"« de« Walde

Robion Semenowicz schwingt sich in den Sattel.
«Schnell gib mir die Kleine herauf, Bruder!»

befiehlt er. «Ach, wie rauh du sie anfasst! Nicht doch.
du thust ihr ja weh! — Wie still du bist! Du hast
dich gewiss sehr erschreckt l» sagt er zu Viarda, einen
Arm um sie schlingend, während Peter und Sachar
ihre frei grasenden Klepper einfangen.

Das Mädchen schüttelt schweigend den Kopf.
«Nun, vorwärts denn!» ruft Rodion Gemeno-

wicz fröhlich, mit halblauter Stimme. «Ihr reitet vor-
aus,» wendet er sich an Peter und Sachar, «aber nicht
zu schars!»

Ein Schnalzen mit der Zunge und die Pferde
setzten sich in kurzen Galopp.

Rodion Semenowicz drückt leise Viardas Hand.
«Und du hast dich wirklich nicht erschreckt, als

Peter dich fieng und fortschleppte, mein Vögelchen?,
forscht er.

«Nein. Herr!» Sie blickt leise lächelnd in seine
Augen. «Wie sollte ich? Habe ich doch auf dein Wieder-
kommen gewartet!»

Cc sieht sie überrascht an.
«Ich verstehe dich nicht! Es hat dir doch nie-

mand mein Vorhaben, dich zu entführen, verrathen
können?»

«Doch, Herr, doch l Die Sterne haben mir's ver«
rathen. ,Du wirst nicht Zsigas Weib/ las ich in
ihnen. ,Fern von seinem Zelte, wartet deiner tin grohts,
ein übergroßes Glück!'»

«odion Temenowicz lächelt.

«Wie ernsthaft du das sag!' ^
daran glaubtest!» ^ ^ ^ r r ! "n»lll?l>l

«Ich glaube auch N ^ f t ^ -Z« . )
müsstest an meine Kunst, 0 « " " HM,. ^ " ^
glauben. Ist doch schon etw's " Dtt' ^
weissagte, in Erfüllung G ? O l ü t t l ' ^ j " '
sah ich in deiner H«"d- " ' H d" h" 5!
erst, und mit rothen Aue ^ Z - ^
schon deine Brust geschmu^' „cht, "< > l ! ^.

«Ach. wirklich! Du h < - ̂  A F " F
Rothe Blüten, rothe L'Ppen l ^ B e Z H ll"°
Lippen! Lass dich lüsse", " " " < ^ W"> ^

Er zieht sie stürm'sch "" ' .«,. ^
sie heiß. leidenschaftlich. ^ r dw F

«Ach, wie verliebt der v . , j z M V
Sachar, leise aufseufzend. . ^ ^ ^ F .

«Was schielst
Schau' geradeaus, rath')« ° " ^ n ^
wollt', wir alle hätten die 3 " " " d . n»e^ ^
Ihre braunen Füße. so tlem sle'' .zseh"' ^
Unglück ins Haus tragen!' ^ e " " ^ e " ' ,

«Ach. wie die " M " .Vie H" . , s <
Viarba. das Köpfchen h e b " ' ^ , . .z dli V '
knickt, das rothe Rückchen z" ^ ^ ->«F>

«Bah, was kümmern M'a?^ V"
Viarda, nun ich deine Llppe" "
doch gern zum Kuss?» ,...,,„5 B>

^ Sie sieht ihn stlig ache ^
«Wie du doch fragst, «"-
«Nenne mich Rodjal»
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N'^"l<ch V ? ^ " « ben Plan einer Lösung
^Wedaner d. ^ ^ ".^"U"» der Christen und
i« "time " w ? " " W Truppen, deren Anzahl
"^'onnlenT^?«"^.""" Mitwirkung der inter-
?ls eutbWck?i!' sämmtliche unter dem Commando
^lnennuna,?n7/""°ls in türkischen Diensten, ferner
."'"" und lckl.!?'/?^'"kn Gouverneurs durch den

b" Vildung einer Gendarmerie.
3 ^ ° " 2 d ? der ^chaster und Geschäfts-

^'l"lir°tt°ches ^ ^ V « .die ^ ' t i g e Abreise
?. "ichschen^ -" "n Vereine mit den türkischen
3 ^ V " ^ " t e n die neue thessalische Grenze
8?" auch Eckr^ ^vtschafter unternahmen bei der
loteten T h V ' ^treffend die Rückkehr der ge-

^ " n i e r V o Ä e n ^ sattes, das« ein
.3 'eta ul l « « ^ " ^ " ' " ' tü rk ische Truppen

H'^"". Urchjm^^c«"ild als vollständig falsch
Vhef der

3 ' u«d z ^ K ^ ^ « « . welcher zweimal "xiliert
3 / ' ^ i a l N ^ ' " Taljen wohnte, ist an

" ' ^ n H " ' ^ " Schiffes, wie verlautet, in einer
kw ^betreff '^« 3 dem Piriius in Kaneaeingetroffen.
KEul taVüb„ ? k u t s c h e n B o t s c h a f t e r
« verlas «e^^°"bschreiben« des deutschen
^"tslundgebuna t " " ^ " Charakter einer

Tllgesneuigleiten.

2 . ' " ! da, H "l° da« «Prag« Abendblatt, mit-
k7>°lnde ,, 'uch des Vorsteher« der israelitischen
« ^ «"uht, das« die

« ' 2 ^ l ' I " X « . " ^ b e n gerufene Stillung «Kaiser-

^ '" Ea , ? ^ " ^ n « der israelitischen Eultus-

^ ^°«nt w«de " " ^ " ' ^ " " ^ » " " " und

^ 'U /^ «°d««l) Die

^» n^""ier n i « , ? ^ " ° r . Vankno ten . ) Gegen-
' « V ' "elche n a ^ " . " "ele »"fificate von gchner-
^ « ' d ' ° « dr" ^ 7 c ^ " e n e n geichnungsbifferenzen

^ M r e « da^lscherftellen mit drei verschiedenen

^3...^^urg!rickt ^ ' ° " « e l - Nunschal.) Das
^'"° L ^ ch 3^ ' ' " " ' he i l t e den verantwortlichen
>'th °p°ld N u N ' l " ° l e n Arbeiteroraane« «Frei.
^lch^ ' ber < z . ' " " ' Wegen de« Vergehen« gegen die
^3"densoc ' ^ ^ n a e n durch einen N?..kel. in

"°'"> « l " " " ^ " ' " ^ " »ikich«rath«ab«eorbneten
^ ^ ""untleuung beschuldigte, zu zwei Mo-

! ' ^ ^ ^ i n P o l a . )
'"«'N « ^ ' ft°tle N ^ " " blatte gerächten Nach-

^ „ ! ' > l « unter . ' ^ u n d amtlicher Erkundigungen
!"' ^ ^ °uch i " ; « Eidllb.völterung von Pola sei.
7"4« ' bch'ffe <V«". ^ " " " l l vorgekommen ift.

find <"l°.°e de.
^ ^ l » l '« der W " , ^ , ° "orgelommen. Ferner
! ö0iz^lne P»,,^"in.laserne conftatier».
' " 3""n I ^ l l i ° nenf t ls tung.) Nnlässllch
ö'' ^ ^ ' d. w i ^ r 8 i l « a Slemen« H Halsle
<l°'l ' seler s" Berlin i« «l.en «eschästs-
^ ^ g e r , N,^ ' " ^ Deputationen Berliner,

^ D ^ ' " " . Nk»,^....,r „ ^ Bonbon«

" » ! ° , ^ "ich ̂ i n ' " " " !ch°n ».hen!. ermuntert.
"" ' >°'Und nun I°»e i»°d>»

, M D . ' Z V ' 'UN w'rst du

" > b ' , H « dchH'u!.. Nrudli; »enn deine
» " " I " ^ 'W°, ,7'^ un««ru,en.. brummt
'«!> ' ° "» ' !ch«h7?»«"2 ' " "" "ch. «a« hinler

5>«!>'^' ' ^ !«, " " ' 5 ' b>'ck' »°r»dl>
^ . " V ! c h ^ ich U « ° b ' u ' c h ° u > H e w « ° m «

'°> «nk er h«t ihn ,„ lässig

Häuscr gratulierten und brachten Veschenle bar. Siemens
verla« eine Stiftungsurlunde über die Stiftung von
einer Million zugunsten der Arbeiter und Bea«ten,
über deren Verwendung ein Ausschus« von Arbeitern
und Veamten berathen soll. Wilhelm Siemens betonte
die beiden Hauptprincipien: Wissenschaftliche Forschung
und mufterglltlge Arbeit. Etaatsmlnifter Delbrllck über-
brachte die Glückwünsche be« Vereine» zur Förderung be«
Vewerbeflelßes, Vehelmralh Herz die Glückwünsche der
Kaufmannschaft Verlin«. Fortwührenb treffen Deputationen
und Glückwünsche ein.

— ( D e r A b g e o r d n e t e L iebknecht ver»
u r t h e i l t . ) Da» deutsche Reichsgericht verwarf die Re»
vision des Reichslag««Nbglordneten Liebknecht, der am
Ib. November 1895 vom Landgerichte in Vreslau wegen
Beleidigung de« deutschen Kaiser« zu vler Monaten Ge-
fängnis verurlhlllt worden war. I n der Begründung wird
ausgeführt, dass der 1)olu« ovonwaiig für den Ange-
klagten hinreichend nachgewiesen ift.

— ( P r i n z H e i n r l c h X X V I . von Reuh.)
Nu« Berlin wird telegraphisch berichtet: De» «Local-
anzeiger» zufolae hat fich der Oeifteszuftand des Prinzen
Heinrich X X V I . von R<uh verschlimmert. Da« zu'
ständige Gericht sprach fich für die Zulassung de« Vnl<
»ündungsoersahren« aus. Ein Ngnat de« fürstlich
Reuh'schen Hauses wurde als Vormund bestellt.

— ( D e r c i v i l i s a t o r i s c h e l l i n f l u s « der
s ib i r i schen V isenbahn. ) Ueber den Vau der großm
sibirischen Eisenbahn berichtet der «Prometheu«»: Aus der
großen, bekanntlich noch nicht ganz vollendeten Sibirischen
Utberlanbllnie entwickeln fich mehr und mehr Verhältnisse
welche den aus Amerika bekannten ähnlich sind. Nicht nur
haben die Einrichtungen der Iüge denen der verschiedentN
Pacificbahnen ähnlich gemacht werden müssen, weil
die lange Fahrtdauer und der menschenleere Charakter
der durchfahrenen Slrcck.n die« erforderten, sondern die
Bevölkerung Sibirien», die sonft nicht in dem Ruse
großer Findigkeit fleht, hat mit überraschender Schnelllg«
keil dieselben Schlus»solgerungen für fich au« der Eln»
sührung der Vahn gezogen, zu denen seinerzeit auch die
verwilderten Bewohner der amerikanischen Prairien ge<
kommen waren. Die Schlusssolgerungen bestehen darin,
das« fie e« sür vorthellhaster halten, die von der Vahn
transportierten Güter derselben direct zu entnehmen,
als fie zu benutzen, u« zu den entfernten Märkten
zu gelangen, auf denen fie immer noch genöthigt
sein würden, da« Gewünschte mit bare« Gelde zu
bezahlen. Mi t anderen Worten besteht vorläufig
der civilisatorlsche Tinflus« der Vahn darin, das« sie
die Steppenbewohner au« Nomaden zu Räubern ge-
macht hat. Ob die Herren Sibirier fich anerkannte
Ko.yphäen des Eisenbahnraubes aus Amerika als Lehr-
meifter haben kommen lassen, ift nicht bekannt. Thatsache
ift, dass fie den Raub genau nach bewährten amerila-
Nischen Principien aussühren, indem sie fich im Dickicht
her Wälder aus die Lauer legen und zu diesem gweck
diejenigen Streckm benutzen, wo die Züge infolge von
Steigungen ober starken Krümmungen mit geringer Ge-
schwindigkeit fahren müssen. Sie springen aus die Wagen
Und Locomotive« auf. überwältigen da« Vahnpersonale,
bringen den gug zum Stillstand und rauben, was ihnen
des Mitnehmen« wert erscheint. Wie in Nmerlla haben
die Vahnverwallungen auch in Sibirien dazu übergehen
«üssen, da« gugspersonale zu bewaffnen. E« bleibt ab-
zuwarten, ob der Unfug solche Dimensionen annimmt,
das« ebenfall« nach amerikanische« Muster gepanzerte
Wagen in Dienst gestellt »erden müssen.

( E i n e r der g e w a l t i g s t e n V u l c a n e
der W e l l ) ift im »»gust 1897 von dem englischen
Naturforscher VupPY erforscht worden. Vuppy ift am
1 September nach de« Octe Nopupi auf den Hawal«
Inseln zurückgekehrt, nachdem er nicht weniger als
28 Tage allein auf dem 13.000 Fuß hohen Gipsel des
Mauna Loa zugebracht halte, «r hat die Verhältnisse des
Riesenlrater» diese» Vulcan» eingehend erforscht und be-
deutende Sammlungen au« der Xhier. und Pflanzenwelt
der Umgebung gemacht.

— ( E i n Pa las t aus V las . ) I n «merila
läs»t fich ein ttlvsu«. der an der Küste des Stillen
Ocean» wohnt, in Newport einen Palast nur au» sar-
blgen Glasziegeln errichten. Der bereits angefangene Vau
ift in seiner ganzen Art eine« alten pompejanischen
Palaft nachgebildet. Die Glassteine, aus denen er errichtet
wirb, find in verschiedenen Grüßen, Formen und Farben.
Der Palast erhält eine viereckig« Form: im Innern be-
findet fich «in Hof. in dessen Mitte ein Springbrunnen
angelegt wirb. I n der Mille be« Brunnen« findet eine
Statue ihren Platz, in der erhobenen Hand hält fie einen
Vccher und der Eigenthümer all dieser Herrlichleiten lässt
aus ih« einen fortwährenden Sl ro« kalifornischen Weines
aus seinen eigenen Weinbergen herabrauschen, wenn er
seine Gäste besonder« ehren will.

^ o c a l ^ M l b Provinzial-Nachrichten. ^
^ - ( P r z « i l e r u n g e n . ) Wie UN« mitgetheilt «

«ilb bat da« l. l. Nckerbauminlfteriu« da« Progra««
der hiesigen l. l. Landwiltschastlgchllschast. <ür die w
laufenden Monate in Nchnitz, M a n d und NlPPach

statlfinbenben Thierschauen genehmigt und zur NMat lung
Von Vtaalspreisen den Betrag von 700 fl. bewilligt.

— ( E n t s c h e i d u n g i n Vausachen.) U^ber
eine einschlägige Veschwerbe hat der Verwaltung«,
gerichlshof entschieden, dass die Aufführung eines Planken»
zur Abgrenzung einer Grundfläche g?gm öffentliche Gassen
und Plätze bedingungslos des Vauconsenses bedarf. —u.

— ( D e r v i e r z i gs te T o d e s t a g J o s e f
Nessels.) Am s. October waren vierzig Jahre ver-
flossen, seit der geniale Erfinder der Schiffsschraube die
die Nlleinbeherrscherln aller Oceane geworden ift, die
müden Augen sür immer schloss, nachdem er auf einer
Dienstreise in den lrainischen Wäldern von eine« typhösen
Fieber befallen worden war. Die Leidensgeschichte be»
großen Erfinders ift in den Blättern der Geschichte ver-
ewigl; man hat sein Angedenken durch Ausstellung von
Denkmälern geehrt und auch die Hauptstadt de« Lande«,
in der Nessel in bescheidener Stellung wirkte, hat durch
die Benennung der schönsten Straße den Manen des
Unsterblichen ein würdige« Opfer gebracht. Snn Leben
und Streben möge ein leuchtendes Vorbild für die Jugend
bleiben!

— ( S a n i t ä r e s . ) I m Verlaufe der letzten g»it
la« in Oberl>zete, Bezirk Aoelsberg, der Typhus zu«
Ausbruche, woran neun Person.« erkrankten. —o.

— ( K r a n l e n b e w e g u n g . ) I m abgelaufenen
Monate wurden l « hiesigen Landes - Kranlenhause 244
männliche und 157 weibliche, daher zusammen 401 Kranke
aufgenommen und darin mit den vom Monate August
verbliebenen 664 Kranke behandelt, von denen 245
geheilt, 85 gebessert und 20 transferiert wurden; als
ungeheilt mussten 19 entlassen werden, während 23, und
zwar 20 männliche und 3 weibliche, gestorben find.
Mit Schluss des abgelaufenen Monates verblieben demnach
noch 272 Kranke (146 männliche und 126 weibliche) in
der Anstalt. —o.

— ( N e u e A p o t h e k e . ) gur Errichtung einer
öffentlichen Apotheke in Neumarlll ift behöcdlicherselt» die
Bewilligung ertheilt worden. —o.

— ( W a s s e r b a u . ) Nach einer uns zugehenden
Mittheilung ift der Schuhbau am linken Kulpaufer b?i
Oßllnih, zu welche« der Staat und das Land namhafte
Beitrüge geleistet haben, kürzlich vollendet worden. — 0 .

— ( E i n b l ü h e n d e r K a s t a n i e n b a u « ) Ei»
Leser unsere« Blattes »ar so lieben«»ürblg, uns die
Blüte eine« Kaftanienbau«e«, gewiss eine seltene Er-
scheinung in dieser Jahreszeit, zu überbringen. Der
Kaftanienbaum befindet fich auf dem Kasernplahe und
weist noch mehrere Blüten auf.

— ( V 0 « V ö l l e r 0 e re l n . ) Da« au» Reichs-
ralhs'Abgeoronelen aller Länder gebildete Giündungs-
co«i!i de« Vollerverein« hat i « Sinne der Statuten
aus zehn Jahre folgende Funclionäre in den Verwallungs-
rath gewühlt: General'R^piäfentant (Präsident) ift Seine
Excellenz der Herr Ackerbau«inister Graf Ledebur;
Rathsoberfter für die Länbergruppe Böhmen, Mähren
und Schlesien: Prinz Ferdinand Loblowih; für Gallzien
und Bukowina: Reich«ralh«.Abgeorbneler Wladimir Ritter
v. Gnlewolz-OIsxow; für Nieder-, Obe»öfterreich und
Salzburg: Üandmarschall Freiherr v. Gudenu«; für
Sleiermark, ssärnten, Tirol und Vorarlberg: Herrenhaus-
mitglied Ps. haßlwanter- für Dalmatien, Krain, Iftrien,
Trieft, Oörz und Grabisca : Reichsrath«.Abgeordneter Alfred
Graf Toroninl-Eronberg; Gloßralh: F.anz Gras Eolloredo-
Mansfelb, Joses Ritter v. Vrenner-Felsach und T>5. Paltai.

— ( N b b a z i a . ) Nach der letzten Lurlifte betrügt
der Vesammtftand der Eurgüfte vom 1. September bi»
einschließlich ?. d. M. 1305 Parteien mit 2300 Personen.
Vom 28. September waren zugewachsen 450 Personen,
da« letztausgewiesene Lurpublicu« zühlt 1080 Personen.
I n der Fre«denlifte befindet fich Se. lais. Hoheit Groß«
surft Vori« Wlabimlrowilsch von Rus«land und Velne
Excellenz Gras Peter Kapnift, l«is. russischer Botschafter
in Wien, sammt Gemahlin und Tochter.

— ( E l n e neue K u n f t z e l t s c h r i f t . ) »n
die Stelle der vo» österreichischen Museu« bisher
herausgegebenen «Mittheilungen» tritt vo« Jänner 1898
an elne reich illustrierte Monatsschrift (in Folio) betitelt:
«Kunst und Kunfthanbwerl», die unter der Redaction
de» Museumsdireclor» Hosrathe» N. v. Scala stehen wird.
Diese Publication wird in der hos- und Staal»druckerei
hergestellt. Eine Proben«««« wirb im Nove«ber d. I .
zur Au«gabe gelangen. Der Redaction gehören außer
Hosralh v. Vcala noch die Cuftoben Franz Riller und
Josef Folnefic» an. ^. .. . ^.

— ( V i e r e r z e u g u n g . ) I « Monate Jul i b. I .
betrug die in den l» Relchsrathe vertretenen Königreichen
und Ländern ange«eloete Vlererzeugung 1.» 10.21? Helto-
liter- die hitvon vorgeschriebene Vierfteuer einschließlich
der Nachtragfteuer belles sich auf 3,577.479 st. Nach
Wien und Trieft wurden in diese« Monate 132 980
Hektoliter elngesührt, die hievon entsallenden Zuschlags-
gebüren bellesen sich aus 132.980 fl. Die Bierausfuhr
über die gollinie der im Relchsrathe vertretenen König«
reiche und Länder betrug 31.601 Hektoliter, die hievon
entfallende Steuer-Rückoergütung 31.801 st. — I n den
occupierten Ländern wurdln im bezeichneten Monate
bsiä HeltMer Vie« erzmgt, die hievon VvlMrkbene
Cleu« wruz 12.333 y>
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— (Ernennungen im Postdienste.) I u
Postamlsprallikanten im Bezirk« der Post- und Tele«
grapheN'Dlrecllon Trieft wurden ernannt die Herren:
Arthur Fitlle, Arthur Vellotti, Ernft Vertolini. Hugo
Vlcenzi, Clru« Tait, Michael Moravec, Fr. Grufovln,
herwann Garta, Eugen Voivobic, Karl Radlzza, Karl
Posftihal und Joses Taftelliz. — Die erledigte Post«
«eifterftelle in Reifnltz wurde dem Postmeister Andreas
Taviar in Gorenjavas verlilhen.

* (Deutsches Theater . ) gu den ersreullchften
Erscheinungen der neuen Spielzeit gehöit unstreitig die
ftet« zunehmende Anlheilnahme unsere« lunftfinnigen
Publicums an den ernsten Vühnendichtungen; es trifft
vollinhaltlich unsere Behauptung ein, das« an dem Nieder»
gange der deutschen Schauspielkunst in den letzten Jahren
einzig und allein die mangelhaften Ausführungen schuld«
trugen und in dem Augenblicke, da eine wirtlich lunft«
finnige Leitung ohne Rücksicht aus den klingenden Eifolg
das Schauspielhaus seiner eigentlichen Veftlmmung, der
Pflege von edlen Bühnendichtungen, zuführt, sich die
Stimmung gänzlich ändert. Das lonnte man mit be«
sonderer Genugthuung gestern bei der zweiten Aufführung
von Gerhard Hauptmann« großartiger, tiesstnniger Märchen«
dichtung «Die versunlene Glocke» wahrnehmen:
Ein volles Haus, eine andächtig lauschende Zuschauer-
menge, die mit innige« Verständnisse in die Schönheiten
des geistvollen Werke« eindrang und mit großer Nc-
gelfterung die vortreffliche Darstellung aufnah«. Im
Mittelpunkte der Datstellung stand auch dlesmal die
ausgezeichnete Künstlerin Frau Magda Tchleslnger,
die da« schemenhaste elbische Wesen dem menschlichen
Fühlen in geistvoller Art nahe brachte und insbesondere
in dem mystisch verschleierten letzten «cte durch ihre
Darstellung tlefergreifend wirkte. Den Glockengießer spielte
gestern der erste Held und Liebhaber Herr Eckhardt,
der fich in dieser sllesenrolle, an der schon manche Vlöhe
gescheitert, sehr vorlheilhast einführte. Er vollbrachte nicht
Unmögliches, denn zur vollendeten Wiedergabe fehlt dem
jungen Künstler, der ein angenehmes Organ und eine
entsprechende Vühnenerschelnung besitzt, noch in vieler
Veziehung die nVlhlge Neife. Seine schöne Vegabung er«
»les er vorwiegend in den lyrischen Stellen, wo er that-
sächlich zu« Herzen mit edlem Gesühlsausdrucke sprach.
I n den leidenschaftlichen Nusbrüchen der begeisterten
Künftlerfeele überhastete fich Herr Eckhardt zumeist, wo«
durch manche wichtige Stelle schwer verständlich wurde.
Maßhalten zur rechten Zeit ist eben eine schwere Kunst,
die auch erst nach manchen Kämpfen erreicht wirb.
Der N ckelmann des Herrn Neher erschien abgeklärter
und in der wundervollen Traumscene von unheimlicher
Willung. Dc« prächtigen Pfarrer des Herrn M a h r
sei neuerlich wie auch Herrn M u r a t o r i als Wald-
schratt warme« Lob ausgespiochen. Da« Scenische war
der Darstellung würdig und versetzte da« Publicu« in
die rechte welhtvolle Stimmung, die bi« zu« Schlüsse
anhielt. Die «versunlene Glocke» dürfte noch manche
«folgreiche Aufführung erleben, den Künstlern und dem
Publicu« zur Ehre. <I.

— (Sterbefa l l . ) Gestern nachmittag« wurde
Herr Johann N. Kremzar , der durch vierzig Jahre
al« Schriftsetzer in der Druckerei der Firma Jg. von
K l e i n m a y r <k Fed. Vamberg thätig war, zur
ewigen Ruhe gebettet. Da« zahlreiche Geleite und die
große Anlheilnahme bei der Bestattung zeugte von der
großen Wertfchähung, deren fich der Verblichene erfreute.

* (Nu« de« Po l i ze i rappor te . )Vo« 11.auf
den 12. b. M. wurden fünf Verhaftungen vorgenommen,
und zwar drei wegen Excesse«, eine wegen Uebertretung
de« Diebstahl« und eine wegen Herumstreifen«. —r.

— (Unglücksfal l . ) Am 11. b. M. gegen
halb 4 Uhr nachmittag» luden Vedienftete de» Wirte«
Franz Koievar au» Oberlalbach auf eine« nächst der Reichs-
ftraße und dem Hause de« letzteren befindlichen Acker Roth«
rüben auf einen Leiterwagen, den später da« eingespannte
Pferdepaar, trotzdem auch die Mägde den Wagen von
rückwärts schoben, nicht von der Stell« bringen lonnte.
Nl« die« der auf der Reichsftraße im betrunkenen gu-
staube daherkommende, 36 Jahre alte Vchuftergehilfe
Ialob Vregorla von Sap bemerkte, begab er fich dahin,
bot fich al« Helfer zu« Schieben des Wagen« an, stellte
fich zu diesem Vehufe etwa« seitwärts vom linken hinlern
Wagenrade hin und ergriff die Wagenleiter. Die Pferde,
vo« Knechte neuerlich angetrieben, zogen den Wagen vor«
wärt», indes fiel Gregorla fo unglücklich unter den Wagen,
das« ihm da» linke hintere Rad über den Rücken gleng,
wodurch er derart verletzt wurde, dass er nach circa zehn
Minuten starb. — l .

— (E ln lebensüberbrüss igerRec i ta tor . )
Der seit längerer Zelt in Oteiermatk, zuerst in Radlers»
bürg und zuletzt in Cilll ansüsslg gewesene Recitator und
eh««alige Versicherungsagent Verlhold Ztauffen, recte
Spitzer, hat fich wegen Nahrunglforgen vergiftet. Er
reiste in den letzten zwei Jahren al» Recilalor in Vädern
und lleinen Städten u«h«r, ohne nennenswerte materielle
«lsolz«.

da» « 1 ^ ? ' ^ ' T h « " » " , a n z l « l . ) Heule wird

ein Zugstück von Madame Iudic und Repertoirestück des
Iosefftädter Theater« in Wien, zum erstenmale auf«
geführt.

Die jüngsten Vorgänge im Abgeordnetenhause, die Schwierig-
keit einer Majoritäts'Bildung für die nothwendigsten Regierungs«
Vorlagen haben das allgemeine Interesse derart erregt, dass
wir glauben, unseren Lesern einen Dienst zu erweisen, wenn
wir sie auf die jüngste Veröffentlichung der bekannten larto»
graphischen Anstalt G. Freutag <k Berndt, Wien VII/1, auf.
merlsam machen. Auf zwei Blättern bietet die thätige Verlags«
Handlung für nur 2l) lr. eine Uebersicht über die politischen
und nationalen Parteigruftpierungen des Abgeordnetenhauses
von Professor A. L. Hickmann nebst der Sitzordnung im hohen
Hause. I n Farbendruck ausgeführt, bilden beide Vlätter ein sehr
anschauliches Bild der heutigen verworrenen, parlamentarischen
Parteiverhältnisse.

Die absolut blutigste Schlacht, d. h. jene, in welcher die
größte Anzahl Todter und Verwundeter auf der Wahlstatt blieb,
war die Völkerschlacht bei Leipzig mit einem Verluste von zu>
sammen circa 90.000 Mann. Dieser zunächst steht Aspcrn mit
«6.000, dann folgt Borodino mit 62.000 Mann. Zum Ver«
gleiche seien die größten Schlachten der neuesten Zeit, König'
griitz mit 32.0(X), Gravelotte mit 27.000 Mann, dagegen ge<
halten. Die relativ blutigste Schlacht, d. h, jene, in welcher es
die höchste Procentzahl an Todten und Verwundeten gab, war
Aspern mit einem Durchschnittsverluste von 38 Procent der Ge»
sammtstreiterzahl. Dann kamen Vorodino mit 25 Procent, Eylau
und Waterloo mit 24, Leipzig und Inlermann mit 21 Procent.
Hingegen betrug der durchschnittliche blutige Verlust bei König«
grä'tz 7'/2 Procent, Wörth 13'/>. Procent, Mars'la.Tour ltt Pro-
cent, Gravelotte 8 Procent, Sedan 12 Procent, Plewna (III) 14
Procent. Die großen Schlachten der letzten jkriege waren dem«
nach weit weniger blutig als jene. Die hier angegebenen
Procentzahlen sind Durchschnittszahlen, und zwar für beide
Gegner zusammen. Nur in äußerst seltenen Fällen sind aber
die procentuellen Verluste auf beiden Seiten die gleichen, sondern
in der Regel verliert der eine mehr, der andere weniger. Es
ist nun von Interesse, zu wissen, dass die höchsten Verluste einer
Nrmee in den großen Schlachten der jüngeren Zeit ein Viertel
ihrer Stärke nirgends überschritten haben. (Deutsche bei Mars
la Tour 22 pCt., Franzosen bei Wörth 16 M . , bei Sedan
19 pCt., Oesterreicher bei Königgriitz 11 M , , Russen bei
Plewna (III) 17 pCt.) Wir entnehmen diese interessanten Daten
dem soeben erschienenen Buche « D i e Z a h l i m K r i e g e »
des Generalstabshauptmannes Otto V e r n d t und empfehlen
das für den Militär wie für den Civilisten gleich interessante
Werk jedermann bestens zur Anschaffung. (Verlag von Freytag
und Berndt in Wien.)

Alles in dieser Rubril Besprochene lann durch die hiesige
Buchhandlung J g . v. K l e i n m a y r K Feb. V a m b e r g
bezogen weiden.

Neueste Nachrichten.
Hitzung des Abgeordnetenhauses

am 13. October 1897.
(lliinwal-Telegramm,)

Der Vicepräsident verliest eine Iufchrift des Ab«
geordneten Iro, worin diefer erklärt, wegen des par«
teiifchen Vorgehens des Missbilligungsausschufses fein
Mandat niederzulegen. Abg. Schönerer verlangt einen
vierwöchentlichen Urlaub, welcher ihm vom Haufe be«
willigt wird. (Heiterkeit, Bewegung.)

Bei der Verlesung des Cinlaufes beantragt Ab»
geordneter Glöckner die vollinhaltliche Verlefung einer
Petition gegen die Sprachenverordnungen und die na-
mentliche Abstimmung hierüber. Der Antrag wird hin»
reichend unterstützt und mit 189 gegen 2 Stimmen
angenommen. Abg. Rohling beantragt die Verlefung
einer ähnlichen weiteren Petition und die namentliche
Abstimmung hierüber. Während der Abstimmung
herrschen Unruhe und Widerspruch links, weil der
Schriftführer den Namensaufruf angeblich zu rafch
vornimmt. Abg. Dr. Lemifch wird zur Ordnung ge-
rufen.

Abg. Dr. Lemisch beschwert sich darüber, dass die
Abstimmung für die Minorität durch die zu schnelle
Namensverlefung erschwert werde, und fragt den Vice-
Präsidenten, warum er ihn zur Ordnung gerufen habe.
Der Vicepräsident erwidert, er habe nicht die Absicht,
das Recht der Minorität zu verkürzen. Er könne
dem Schriftführer nicht das Tempo der Namens-
verlefung vorschreiben. Er habe den Abg. Dr. Lemisch
zur Ordnung gerufen, weil er dem Schriftführer das
Wort «Frechheit» zugerufen habe. Abg. Vöheim be«
antragt den vollinhaltlichen Beidruck einer Petition der
Postbeamten für die Regelung der Dienstverhältnisse
im stenographischen Protokoll und verlangt die nament-
liche Abstimmung hierüber, welche vorgenommen und
worauf der Antrag angenommen wird. Der Antrag des
Abg. Kaiser auf Beidruckung einer Petition gegen den
Ebenhoch'schen Schulantrag in das stenographische
Protokoll und die namentliche Abstimmung hierüber
wird angenommen.

Der Vicepräsident theilt das Ergebnis der gestrigen
Nuöschusswahl mit. I n den LegitimationsausschufS er-
fcheinen statt 36 lediglich 35 Mitglieder gewählt. Die
Ergänzungswahl findet morgen statt. Der Vicepräsident
erklärt, dass mit Rücksicht hierauf der Antrag des
Abg. Hofmann'Wellenhof auf Oeffentlichleitserklärung
des Legitimationsausfchusses derzeit unzuläsfig fei. Bei
der hierauf stattfindenden Abstimmung über den
Antrag Hofmann entscheidet das Haus im Sinne des
Vicepräsidenten.

Das Haus geht sodann zur Tagelordnung, näm-
lich zu den Anträgen auf Ministeranklage, über. Abg.
Dr. « i l t« von Hochenburger begründet die Anklage

gegen den Ministerpräsidenten wegen des r^ ^
2. Juni an die Landeschefs und bespnyl « ^ M
Sprachenverordnungen. Redner erllan, ^ ,uM
Lösung des Sprachenstreites sei erst zu ' ^ z
das Reichsgrundgesetz über die Sp rachH ^ d . e
kommt. Die Deutschen werden den « « " "
Sprachenverordnungen niemals a u M " - ^ <,»,

Nachdem noch Abg. Wolf sem" ̂  W M '
Ministeranklage begründet h°"e. " " " ^ d i e
Präsident Graf B a d e n i , er wol" 1 ^ A M
sachlichen Umstände halten, welche ' U ^ M "
Verletzung vorgeworfen wurden. D"« -" M M
Innern gab thatfächlich einen E H ^ e "
betreffs des Vorgehens der b e h o r v ^ . ^ M
Versammlungen hinaus, was der v M ^ ^
Innern geübten Praxis lw 3 " ^ . , ^ B "
Administration entspricht. Der s "a« ^ B
nichts Gesetzwidriges. Er wurde Y'N« ^ M ^
Rücksicht auf die erregten
welche in den Versammlungen lrafl'ge'' ^ ^
funden. Es war unbedingt nöch'g. d " M
Organen den Umfang ihrer N ^ e " ^ c M
welche oft zweifelhaft
zumal wiederholte Klagen auch "" ^eM
Vorkamen, dass die behördlichen O H »B
schreiten. Um solchen Vorwürfen vorz"
der Erlafs hinausgegeben. . . «H e M ^ , ,

Der Ministerpräsident « " w U ^ M " '
dagegen, dass
Versammlungen gewissermaßen Fa"" . s ^ t H „.
damit sie sich aussprechen, um H " ^ ^ . F
zugehen. (Lebhafter Widerspruch Wls.) ,̂ch °̂
Präsident ruft aus: «Ich bm mch U ^,stss
Lärm und Schreien
Recht ebensogut wie das l " M g ^ ^ . ^
in meinem wie
aussprechen zu lassen, sonst werde A . W
vorderhand verzichten, welcher A " ̂ . . s >
der beiden anderen Antrage g " " ' H die Lie ^
Beifall und Händeklatschen rechts " ^ s < , .« ,
beuteten den Erlass nicht 'M. S ' " « ^ ^ ^
Fallenlegen« für die Redner »no ^ d" ^
Der Abgeordnete Wolf habe M ' ĝa>,e y >
brechunaen feitens der behördlichen ^ h,e »e«
anderseits behaupte er, ?ass 0" ^ nchel,. ^ ^
beauftragt, die Redner mcht 5" ««^

Der Erlafs. der «W f^ d ^ ^ >
stimmt war, bekam den Sp'tznanttN^^ ^ .̂
wodurch die Phantasie geweckt " I M t nH^c<
illegalem, mcorrectem » " ^
fuhr er zahlreiche Deutungen, w e l « , „ „0" <„
anklage anwuchfen. Der Min.sterpr^^ ^ ^
das schärfste jenen Beamten, o" ^ M , ^ '
Pflicht und Nmtseid verrathen ha e- ^ s c l f ^ '
gewesen, wenn der Abgeordnete von y ^ .
qessenheit leinen Gebrauch gemacht y ^ ^ „
chischen Beamten sind P ^ " " " « 7 ^ O ^s
teresfe des Volles, dessen ^ 7 b l e i b - H ^ d B
sind, dass die Beamten psi»«""? pie A " ^ '
Beifall und Händellatschen rechts.) ^ „ „ g
wird sodann abgebrochen^^" '

T - c - g - a ^ ' yec st«,
Wien, 13. October ^

Ausschuss de« österreichischen ^ „ i . V e c -
7. österreichischen Ngrartag M ^ " s
Wien ein ^ . ^ ) N " .si "''

Wien, 13. October. ( O n g ^ ^ n ,
und Sühne. Colonialwarensumn ^ . l . " " ^ '
120000 fl. insolvent. . Hl.) I^Z

Uemberg, 13.
Hoheit die durchlauchtigste 3 " " s"rn ab«ocli ""
Erzherzogin S t e p h a n i e W U ^ ^ N 5
eingetroffen und vom Gca^n ^ < Z < »<ü
seiner Gemahlin empfangen Aden ) y t ^ ,

Lemberg. 13-October. (OW M B A ^
Vertretung von Lancut hat de" Ohre"
Grafen B a d e n i einstimm'g 0 " „ s l H
verliehen. ^ ,nna.-Tel') ̂ he l ^

Vudapest, 13. October. ( O " g ^ ^ s"? , F
Abgeordnete Helffy wurde heute g M ^
nähme zu Grabe getragen. ^ ;g..Tel.) ^ ^ ^ .

Gödöllö, 13. October. W h i e c / H e « ^
der K a i s e r trifft
morgen und übermorgen ,m V i " ' (Ow «ss ̂

Hcrmannstadt, g ^
griechischorientalisch-rumänisHe " . ^ ^
heute eröffnet. ,^z<, .Lel.) ,^ le V > >

Krems, 13. October. ( ^ i n d « " b < l . ^
tagserqänzungswahl im ^andgen" ^ o geg ^
Ottenschlag wurde Riether m't ^ s " " ^
mit 1037 Stimmen gewählt. ^,><5el- O l i < ^

Darmstadt, 13. October. ( 0 ^ O"ß h ^ H ^
Kaiserp°ar.'de/GroßherM und^chse ' ^ A >
Hessen sowie der Erbprinz " ° "^se lbs^z ^
sich nach Mainz begeben, « " " ^ e l , ^ M '
Theater einem Concerte 3 " ^ . leh""
Melita-Vereines beizuwohnen u» .
zurück. ^ ^ M



-^l^n**.™. 2113 U. Ort*. 1897.
? h'ls'gkn vb!n.l ?^^ - lOrig.-Tel.) Der Director
bk'denbeim F E l c h e n Institutes Professor Rudolf

> i c h ^ el ^'October. (Orig.Tel.) Der
Freiherr v. Ealice

Angelommeue F remd l
- / " l2 Octob ^ " " ^ " -
l H '." ^bofgesM^! ^ ^ . " ' Gutsbesitzer, Vreitenau.
tt L"'^bl!r«. ? ^ ° p l l l n , ^lpica. - Gaubia, Private.
« "^' Trieft _ _ ^ " l ' «fn,.. Pilsen. - Sterne, Privat
l ' N ? V ' Iellac-/?«' ^7'") s.Sass. Bi^ Binger
H°tt3"! «cnedil i ^ r ^ Mte,. Wien. - Globoönil.
^ i ür^ 'W: « . ' 3 " " l , Besitzer. Gr.-Laschitz. -
M» ' ^ . ^ N ' Zm.. Rudolfswert. - Ehrlich.
^ ^ P ^ ? . Comp °f. Dampsschiffagen t. s. Familie. Ve-
3U,z .Agram. ^ V ' I ^ . " « ' ' . - Kostrencî  Dr. Vr«
3 ° " " ^ ' itlaqcnsurt ^ V " " ' ^"l"'V- - «ebernig,
^ K M Km' Tevl^ ^"!>' ^lvate s. Tochter. Neu-

' l̂n'.. Nel ien ^ - - - Jordan. Kfm.. Telschen. -
"- ^ Tabdu, Kfm., Feldlirchen.

^ ° , l. f. Nota7's^°l 'lichelbura. Gntsbesitzer. «eldes,
^ «ri» K > g . ̂  ^n?" "^ 'umar l l t . - Paron Naillou.
A " < Q?«' PtibodV V " ' 3abril°nt, s. Fran. Schiwberg.
^ t'Ze'nbach/N' ^ ° t a c . Reich. ssranN.Vutsat.

>°'N ' Zlwzc, ^ L ^ ' . T " Graf. Ksm,. Nrünn. - No-

'^^?"i^^^^^ Marlte sind «.
° ^ Schiffe mit N ^ " H " und Stroh.

Ü3« ^50 7 ^ Schweinefleisch . . 64 - - ^
V " «<0 6 20 M a i s c h . 40. . -

!«i2 . 12 >. ̂  ̂  tzeu Pr. M.-Ctr. . 1 9« - -
^?"l>lz»!l ^ — ^ 3 ^ ' . . 1 6 0

'̂fiisch '«' ^ ? y ^ ^ Klafter ?>

l ^ ' ^ t« ^ ^ ! ^ 4 ^ w " " « ^ Negen
. «<°»°srnitt, der c " " ^ " > ^ Nebel"" '5"?
i ^ ^ o r w a l " °"'"«en Temperatur 1 0 1 ! . «n.

Verstorbene.
I m Siechenhause.

Am 9. Oct 0 ber. Maria Kump, Schuhmacherswitwe,
67 I . , Marasmus.

I m l l i v i l fp i ta le .
Nm 9. Oct 0 ber. Johann Vlanz, Tagliihner. 57 I . ,

Carcinoma.

8oillonDama3ts 65 kr.
bis ft. 1465, pr. Met. — sowie schwarze, weihe und farbige Henne»
berg.Eeide von 35 lr. bis fl. I4-«5 pr. Met. — M t , gestreift,
carriert, gemustert, Damaste lc. (ca. 240 versch. Qual, und
2000 versch. Farben. Dessins :c). porto- unil »teuel-fs«! ln»
tt»u8. Muster umgehend. Doppeltes Vriefporto nach der Schweiz,
L.»snnobory'8 86ill«n-f»dl-il<on(K. u. k.»otl), ^ül-iek.

(1140) l ! -b

Aandestyeater in Aaivach.
12. Vorstellung. ' Gerade.

Donnerstag, den 14. October
zum erstenmale:

Im Pavillon.
(«Î e ?»rlum»)

Vaudeville in drei Acten nach Lochi'Blum von Ludwig Fischet
und A. Landcsberg. — Musil von I . Kapeller.

Anfang halb 8 Uhr. Ende "/.w Uhr.

' 13. Vorstellung. Ungerade.

Hamstag, den i l l . October
zum erstenmale:

Has Schoßkind.
Lustspiel in drei Acten von Vruno Köhler.

Hie Lsztsus^ung
20»»vn»oli»tt«2 unä 80n8lî en ?.ur i^llenllictien Ideell-
nunßlilo^lnß vLrplliclitelen Unternelimun^en nllrli dem
3lenerße3et2e vom 25. Oc!ol,«r I8W. U,t l)L«l>näorvr

Nsrücksiektizunz äer »nolKl»»1tnn^ deaslieitel von

Lodert 8torn.
?r«is sv lrr., mit ?o8tver»6nclunß n^d, 2U8ivärt,8 bs ^r .

3tet8 vorrätliiß in cier »uol»l»»naiun^

lg. v. lOsinmays ̂  feö. Lamborn
(4570) 3—2 I.»!b»,ob, cionzrezypl»»«.

! Nllicililzclie M i t üel llljülellclleii llllifelüjlllt

Horrn ^.potdslzior I'ioooli

Ikr« ^«zentinotur vuräe «lul 6sr Xiinilc unä
Poliklinik vislneitiz srpsobt unä I,»t «icl, al» ein llu»-
e«2«i<:linete8, loni»l:ne8 Kittel lUr 6«n U»ß«n erivie»on,
in»lie8on6ers in ^enen wällen von ^ppetMozizlceit,
6ie von 2n»mi»cnen 2u»tän6en verur8»ont ^irä.
l2689) 16 ^vl Vireelor 6er Klinik.

Ueuu». 28. 5uni 1897.

Anerkannt bestes Waschmittel!

Phönix-
Waschlauge

(4296) 6-5 Patent: J. Ploot, Parir * ^
Erhaltung und Schönheit der Wäsche. Wäscht ohne Seife.
Soda, Asche etc.; greift weder Wäsche, Wollstoffe, Seide
noch Hände an und ist ein ausgezeiohnetes Reinigungs-
mittel; unentbehrlich in jeder Haushaltung. Dabei weujg

Mühe erforderlich.

Diese Seife reinigt alles aufs beste!

Phönix-Waschlauge
garantiert ohne Chlor und unaohädlioh, ist zu haben

in Originalpaketen bei
Herrn : J. Perdan Herrn: J. Klaner

> M. E. Supan » F. Grosohel
A. Stacul » V. Schiffer

> J. Jebaöin » F. Stnploa
» A. Narabon > I«. Manner

Kham & Mnrnlk > Kavölö ALlllek.
> Johann Fabian

|£5C5I * > « • • • • • • • * •
k£w| Präparierter eohter

OQI Dorsch-Leberthran ' *
M P L # | angenehmer Geschmack, vorziigl. Wir- "
J f j j kung! 1 Flacon 1 Krone, 6 Flacons 5 Kr. « «

|OO| Sagrada- Malaga
lOQI vorzügliches Abführmittel. * •
UP%^%| 1 Flacon 2 Kronen, 0 Flacons 10 Kronen. ,

lööl Condurango-Malaga i r—
g j Q I magenstärkend, appetlt- j Q ^ o t e i

K 3 Q I 1 Flap. 2 Krön., G Fiac;. 10 Krön. VW*

K M Chinaeisen-Malaga —
iyy| blutitärkend, kräftigend
O Q I V* Flacon 2 Kronen, >/i Flacon fl. 1 80. "
l O O j Man wende sich an die Bezugsquelle: * '

lÖQI -A-dJ.er--Äb.potlxe3ce
I n n l l l c s Mr. Ph. Mardetsohlaeger * *
IrSf^l L»iil»a<;li, bei der eisernen Brücke. #

ÖOQOOOOOOQgOOQO• •
DOOOOOOOOOOOOOO •

• |üanl;sagu!t0. l
H ^ür bic jâ freidbe SBrt̂ eilioung an bftn üfidjen- H
H Begängnisse unfcrr? gesiebten ©rubfrü, Sdjmager^, H
H Dnfetiit ?c, bež Jperrn •

I 3ol)amt ilrji. ttrruižar I
H baun für bie jctjönen Stranjfpenben jagen ^iermti H
H aOett X^eilnrljmern ttnb tiameiitlirf; jeinrn ^crren ^ |
H KoHeslen ben öerbinblirfjflen DanT H

• bie rraucrnbett Hinterbliebenen. H
H SJoi bad), 14. October 1897. H

Course an der Wiener Korse vom 13. October 18!)?. «a« dm, n̂enen l°ureblâ

HWUU

MM":-:

«l^ahtlhbahn »00 ».5«» « .

»«,«, . 4°, ,»0— 120 «'
F'M'I ' l tph.'V., «t«. ,»8«, «0/. « 7 0 ,oo?o
""Wsch, l^nrl.Ludwig. V«hn.

«""«.?« Stück 4"/, . . . . ««,<X)»l»

"/«(div. Gt.) «.. f. l<x> fl, «. l(X»,l» —-^

Nng «Vlblent« 4°/. p« ««st« l^l?l i tl«l»0
bt» bl«. p« ulttm» . . . . l»i?»l«»i

steuerte«ft!c»<!0»rontnN°2,. «9?z »v »l.
7./» bt». dt°, per Ul«!«° . . s»-65 99 Si
b°«t.«,«l,Gold,nyfi..«'/,»/„ ,«0ü0 l , l »0
b «, bt,, VUb« l<X> fi . 4'/!» , l» l - »<"-

°. 3, l»7» b°/. . ? . . . l ^ «!. l « l»
^ ^'°/°bch<l»trl,»I.«bl.^)bl. l«> t.n l^l «»
°«. Pl«« .«nl. 5 , « , fi. 5. « . lb!» », lb« »b
^.°«"°- ^ «fi.».«. ldl.-,k »«'«!,
»'«««'«e,..«,,» ««/. ,H> ß. . ,40 »0 ,4l «»
Pn»nd»nU..Gdli,»«,«»

(für lvo st. IM.) ,
"/» lroaNlcht und slavon««« . « " ^ " ̂

s»b»r, , f f « u . A»I»H»».

3»s 3 " ^ " Stobl «0« , . . N>'»0 " ' ^

^ « l e n ^ l n l . b. VtM««. »l<n ,«?— ' " 7 ,

ßsulkbrtes,
(ftlluost.).

«odl! oll«, «st. w 50 3 .«« ! " /» »»«> » » «

oist^un». Van, « r l . 4«/» . loa io lul -

ß,,«s«t««'»il!,«N,»»n
M l«1 ».).

»,ldin»nb»««°rdbahn »», «»« l0V «o l0l «>
OeNrrl «orb»»Nb«d>, . i l l lo l l» ,n
V»lla««b°bn»°/»^F«r«.«"p.et. , « . z„» <>(»
«üdbah« «»/» » »««. ö<X>P. st . l80 « l«l-.z

bt«. b»/»k»l»0fi. P. imif l . „ « — „ « N O
Nn»<«»l<» »»hn l08 «l. lU9-»ö
A»/. U»t«rtl»in,l «ahn,»» 99 l»o lOU —

(per «t«<l>.

«uda«ft»Vl!stl»c» (»ll»d»u> . «70 7 >0
«redttlol« l»o fi »08 « 5̂ 9 »z
llarviiole 4« fi.»«, . . . ü8 ?» b» 7b
4»/.Donau»l>ampf<ch,t0<,fi,«NN. lbS— «K» —
O^mn U°ft " / . - - - - " ' " « '
Palssh.2ole 40 fi. «M. . . . «9 - »«--
bothen «^n»«.0est.«t,.»..,«». 1 8 " " ?^
«ot?en »reu«. Nn°. »es.»,. 5 st. » <" '0 «»
«ubolph'üoie l« st " " " "

It.^nu»l^2°le 40 st, «M. . ' » ' " b l .
«»ldst«<n.«°le »« f! «M. , . « — 60—
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